
JOHANN USS

Von Ingetraut UudO1pAYy

Im vierzehnhundert vnd z w e Jahr
Nach I1ISCTS Herrn geburt nım Waäl,
Da ich, ann Huß oftenbar
Z£u Prag Giotts WOTrt lert rein vnd klar,

so. icht dem Antichrist,
Dem Bapst Rom durch ArBC lıst.
Mich CN Costnitz cCıtiıren thet.
Vom Keyser S1igmund gleit iıch ett
Doch MIr solchs nıcht gehalten ward.
Vorm Bapst ward ich anklaget art.
Vor en Ketzer Nan mich verdampt
Vnd ward erbermlich da verbrand.
Doch ebe iıch eWw1g in Gott,
Der miıch erlöst dus aller noth
Eın anß Tra ihr, sagt ich ihn dar,
ber hundert Jar wol WAarl,
Wırd kommen ein schneeweisser Schwan,
Denselbn werd ihr vngebraten lan

SO schilderte ein Schriftsteller zweıhundert a  re später1 das chicksal des Pra-
CIMagisters Johannes 4Uus Husinec 1in Südböhmen, geNaANNT Johann Huß Miıt
dem Worte » Gans« spielte auf das Wort »husa« Der Ver-
gleich mit dem »Schwan« er stammt aus der Reformationszeit.*

Martın Luther hatte sıch be1 der Leipziger Disputation durch Dr.
iın drängen lassen erklären: » Nicht alle hussıtischen Trtiıke siınd häre-
tisch«.® Diese erste vermeıintliche Sympathieerklärung hatte ıhm die eind-
chaft Herzog Georgs VO  3 Sachsen ZUSCZORCI, des streng katholischen Enkels
des hussıtischen Böhmenkönigs Podiebrad Hat aber Luther mıiıt seiner Spa-
eren Bemerkung Spalatın gegenüber nıcht stark übertrieben, WEeNn sagt
» Wır sind, ohne wI1ssen, alle Hussıten« 74 Ist die » Gans« atsächlich eın
Wegbereıter des » WAans« gewesen” Hat Luther echt VO dem » hoch-
erleuchteten Mann«® gesprochen, der 1n Prag Gottes Wort »reıin und klar«
gelehrt hat” Das ist 1Ns VO den vielen Problemen, dıe mıiıt diesem böhmi-
schen Märtyrer zusammenhängen, dessen 1mM VECT|  C Sommer nıcht LLUI
1n Prag gedacht wurde, da sıch Julı seın ‘ 1od auf dem Scheiterhaufen in
Konstanz DA fünfhundertfünfzigsten Male jahrte.



Schon se1n Geburtsjahr aßt sıch icht miıt völlıger Sicherheit angeben.
Wahrscheinli: wurde 369 geboren. Die Schule esuchte 1ın Prachatice.
Dann wurde Prag immatrıkuliert der Universıität, dıe der Luxem-
burger ar 1348 als deutsche in seinem Kronlande Böhmen g_
gründet hatte Beim Baccalaureatsexamen 1303 SOWIE be1 der Prüfung D

Magıster artıum 1396 stand Huß weder der Spıtze noch Ende Seine
Studienleistungen hielten sich der Mıtte Seit 1398 1elt celhbst Vorlesun-
SCH der artistischen akultät, der 1401 an wurde. 1400 empfing

die Priesterweihe. 1402 rhielt den für se1in weıteres Leben entscheiden-
den Auftrag, das Predigtamt der Bethlehemskapelle iın Prag wahrzuneh-
111C11,. Diese heute als Denkmal wiederhergestellte Kirche, dıie gut ausend
Menschen faßt, 1301 gestiftet worden. Hıer sollte Sonn- und eler-

VO  - einem eltgeistliıchen das Wort (sottes 1n schechischer Sprache
verkündigt werden. icht zufällig el gerade Huß diese Aufgabe Er mufß
mıtreißend gepredigt en Auch beherrschte seine Muttersprache, dıe

in verschiedner Weiıse Öörderte, souveran. Da als einer der Wortführer
der ' Ischechen galt, trat auch be1 den Kämpfen zwıschen den Natıonen
hervor, die bald der Unııiversität eın entscheidendes tadıum
Außerdem esa das VoVertrauen seines Erzbischofs binko von Hasen-
burg, dem F N aängel und 1ßbräuche innerhalb der iırche berichten
sollte und der ıh: zwıischen 1405 und 1407 mehrtfach Synodalpredigten
heranzog. Selbst ofe hatte Huß ıne Vertrauensstellung. Keın under,
daß dıe Zeıt, der » et predicator« der Bethlehemskapelle
WAal, spater 1n verklärtem ıchte cah Entgegen anderen ußifors:  ern, dıe
tradıeren, Huß se1 1402/03 und 1409/10 auch Rektor der UnıLversität DBCWEC-
SCH, stellt FrantiSsek RySanek® diese Behauptung als ınen Irrtum hin, der
siıch un anderem aus dem oben genannten 1ıte| des » Verwalters« der Pre-
dıgtkapelle erg1bt.

Hiınein in seine ausgebreitete und VO Erfolg gekrönte atıgkeıt traf der
Blıtzstrahl des paps  en anns 1m. a.  e I4I R Kın längeres Wetterleuchten
W dI ihm vorhergegangen. Huß W ar ein streitbarer Geist Für zweıerle1 hatte

Bıiıldnis des heilıgen Merterers Johannis Huß, Costnitz verbrandt 1m Jahr
EG XMV. In Zacharias "LTheobald der Jüngere: Huszıten Krıeg. Wiıttenberg
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sich eidenschaftlich eiNgeEesSETZET, für tschechische Natıon und für den
englischen T’heologen o  ann Wıclıt.

Wohl schon als tudent 1St Huß mMIt den phılosophischen Schriften Wıclıfs
ekannt geworden Das W ar nıcht verwunderlich Zwischen den Universıt
ten Prag und Oxtord bestanden mannigfaltige Verbindungen Eın (Gesetz der
artıstiıschen Fakultät der Prager Uniiversität VO 1367 bestimmte CELWAaA, daß
dıe Baccalaurei nıcht die Magıster un:! Doktoren be1 iıhren Vorlesungen
nıcht selbständig vorgehen, sondern Vorlagen bekannter Magiıster benutzen
sollten, un: ‚WAaTr solcher aAaUuSs Prag selbst Parıs oder Oxtord iıcht selten
studierten böhmische Studenten England Die Frequenz britischer Hoch-
schulen nahm Z nachdem Anna VO  - Luxemburg, dıe Halbschwester des
damaligen Böhmenkönigs un! deutschen Königs Wenzel €e1| Kınder
arls Jahre 302 als Köniıgın den englıschen Hof W ar

Se1it dieser Zeeıt kamen gehäuft Schritten Wiıclıts nach Prag Eunzelheiten dar-
über, WIC S1C nach Prag gelangten sind natürlich nıcht bekannt est steht
LLUT daß €c1 Prager Studenten Nikolaus Faulfisch und Georg Kniechnitz,
die Kngland Wiıcliıfschritten abgeschrieben hatten, außerdem 1INnNe Urkunde
nach Prag gebracht hatten der dıe Oxtftorder Uniıversıität Oktober
1406 dıe Rechtgläubigkeit Wiclıifs bescheinigt en soll Die eIit dieses
Zeugnisses 1SE allerdings umstrıtten Hufß erichtet VO  3 sıch daß 398 vIier
Iraktate des englıschen Theologen abgeschrieben habeV — —— Zaunächst hatte ıhm die philosophische Rıchtung des Realısmus —_

g  an, der Wiıclıtf angehörte urch Prager ehrer War ihm diese scho-
astısche Auffassung vermittelt worden, nach der den Allgemeinbegriffen
dinghafte Wırklichkeit zukommt Weıtaus wichtiger 1St aber der Einfluß VO  3
Wiıclifs theologischen chriften In Böhmen hatten diese 1ine tiefe relıg1öse
Bewegung hervorgerufen S1e wurden auch ents  eidend für Huß und SC1IMN
Schicksal Es g1bt Forscher, die dıe Ansıcht9 Hufß habe bar jeder
Selbständigkeit 1LUFr Wıiıclıits Auffassungen vo  en 'Tatsächlich äßt sıch

vielen chriften des Ischechen ZCISCNM, WI1e theologischeer und Pre-
digten des Engländers ausgeschrieben hat Daß das dann ohne Quellenangabe
geschah darf uns ıttelalter nıcht wundern Die Vorstellung VO gEe1ISUL-
SCH Fkıgentum WAar damals nıcht bekannt Wıchtiger für dıe Beurteilung VO  3
Huß 1St die Tatsache, daß Waiıclıtfs Meınungen trotzdem nıcht unbesehen
übernommen hat S50 folgte nicht dessen Abendmahlsauffassung, nach der
TOt und Weın be1 der Konsekration Jleiben, W as 61E Ssind und der Leib
Christi NUur ge1ISUg »gesehen empfangen un NOSSCHN« werden kann Hußfß
sah sich dieser Frage das che Iranssubstantiationsdogma gebun-
den Auch erehrung der Madonna steht 9a11Z und BAı inklang mıiıt

Vgl Johann Loserth Huß un! Wiclıit München und Berlın LO25* 11 I31



der Iradıtion Die Vorstellungen über die Gelübde entsprechen nıcht denen
ıclıfs, sondern denen der olastı Zusammentassend aßt sich ACH,
daß Huß keine CISCHNCNH theologischen Gedanken entwickelte Was ırgend Neu
be1 ihm wiırkt verdankte IC be1 annn ıhm nıiıcht aberkannt WCI-

den, daß CTr selbständıg aqauswählte AaUuSs dem W as der »evangelische Doktor«
der »fünfte Evangelist« WI1C CI genannt wurde, vertrat Insofern
Sanz und Sar die ahrheıt als beim Verhör Konstanz Junı 141
auf dıie Vorhaltung, habe akademischen Unterricht und Predigten
Wıclıfts Lehren verbreitet an wortete, habe weder üiclifs noch iırgend

anderen ITT1ISC Lehren verkündigen oder efolgen wollen; denn Wiclit
sSC1 nıcht SC1MH Vater noch "Ischeche habe Irrtümer verbreitet, möch-
ten die Engländer zusehen, iıhnen gehöre Insofern hat auch der schärf-
STE Gegner VO  - Huß und VO  r dessen Bewegung, Stephan, der Prior der
Kartause oleın bzw Imütz LLUL bedingt recht WC) Huß den »EINSC-
borenen Sohn ichifs, dem dieser SC111 Wohlgefallen habe« oder
die ethlehemskapelle »dıie Spelunke, Konventikel gehalten werden
und sıch die satanısche Schule iclifs efindet«

Was übernahm Huß VO  $ Wiıclıt? Was ZOß iın dem Engländer an” Er
selbst » Eis zieht miıch ihm der Ruf den hat icht bei den eschlech-

testen, sondern bei den guten Priestern be1 der Unwıyersıität Oxford und
allgemeinen bei dem Miıch ziehen Schriften durch welche

alle Menschen DE Gesetz Christ1 zurückzuführen sucht und besonders die
Geistlichen daß S1IC dıe racht und die errs der Welt fahren lassen und
Inı den posteln leben nach dem Leben Christi ( Weniger dıe theolog1-
schen Erkenntnisse ichfs fesselten Huß als vielmehr dessen praktisch-
reformerische een Hıer S11g GT voll und Sanz mıiıt Die Sorge dıie
Abstellung der Mißbräuche der Kirche durchglühte auch den Prager Pre-
dıger be1 allem, W as PE SC1IIHCT Umgebung Laıi1en und Geistlichen beob-
achten mußte Deshalb stutzte sıch LUr BCIN auf iclifs erke, daß
I1 diesbezügliche Passagen wörtlich übernehmen konnte Er WAar dank-

bar für jede 1.  e die ıhm Wiclıit für SsCIN orgehen die Verwelt-
lıchung der Kırche bot Daß CI aufrechter Christ WI1C Huß sSsC1INn wollte,
dabei auch anderes Wesentliche christlichem Gut MmMi1t übernahm, das der
ngländer wıieder alls ageslı  T befördert hatte, lıegt auf der and So

Vgl Bernhard Lohse önchtum und Reformation Luthers Auseinandersetzung
Inıt dem Mönchsıiıdeal des Miıttelalters Göttingen 1963 197
Petri de Mladenovic relatıo de Hus Be1 Francıscus Palacky Docu-

Mag Joannıs Hus Prag 1569 278 UOrıg. lat.
Stephans Epistolae ad Hussıitas un Antıhussus. Bei Bernhard Pez Ihesaurus
anecdotorum LLOV1SS1I11US,. Augsburg 1723 Zy HS und 373
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wurde Huß VO  S dem » demütigen hrıistus« ANSCZOSCH, den Wiıclit verkun-
dıgte, und betonte auch dıe Autortät der Heıliıgen Schrift

Gegen den Wiclihihsmus in Böhmen er sich schon rühzeitig 1der-
spruch Auf Kıngaben die Universität hın beschlofß 1403 die Mehrheit der
Magıster, nıemand dürte 1n Zaukunft über fünfundvierzig als ketzerisch be-
zeichnete Artikel, die aus iclhifschen Schriften usammengetragen worden
1, ehren oder predigen. Dieses Verbot konnte auf die Dauer nıcht auf-
rechterhalten werden. Fünf Jahre spater wurde lediglı festgesetzt, daß
Zukunft kein ıtglie der Ööhmischen Natıon einen dieser fünfundvierzig

In ketzerischem, ırrıgem oder anstößıgem Sinn behaupten, lehren
oder verteidigen dürfe Dem Befehl des rzbischof{fs, Wıiclifsche Bücher abzu-
jefern, wurde einfach nıcht olge geleistet. Seine Opposiıtion diıesen Fra-
SCH hatte noch nıcht unmıittelbar ges  adet. Irotzdem wuchsen dıe
Schwierigkeiten für ıhn, we1l sich MmMIt seinem eftigen Eiuintreten für die
eIiorm immer NEeEUE Feinde schaftfte.

Hınzu am, daß sıch 1n den beiden anderen Auseinandersetzungen, die
dem Streit den Wıiıclifismus parallel aufen, ebenfalls expomerte. Es han-
delt sich einmal dıe Beendigung des Papstschismas un: Zzu anderen
dıe Frage der Macht nnerha der Universıtät.

Seit 1376 gab 1n der hristenheit wWwe1 Päpste. Dem Neapolıtaner Ur-
ban VI hatten dıe Franzosen e1In es Jahr nach dessen Wıahl Klemens VIL
gegenübergestellt. Von apstwa. Papstwahl wurde das Schisma tradiert.
1evereinbarten dıie Kardınäle des römischen Gregor X11 MIt denen
des französischen Benedikt I1IL selbständıg für 1409 das ONZ: 1s2a ZULF.

Beilegung des Streıits. Hıer wählten S1Ce als drıitten Papst Alexander
enzel efah seinen Prälaten, beiden bisherigen Päpsten gegenüber voll-

ständıge Neutralıtät wahren. Der Prager Erzbischof 1e dagegen Gre-
SOr XII freu. An der nıversıtät gehor  e 1Ur dıe ONAMI1S Natıon dem
Befehl enzels ıner ihrer Wortführer W ar Huß Sbinko rugte dıesen und
die Magıster, die für die Neutralıtät gestimmt hatten. Allerdings erreichte

nicht einmal, daß Huß sich seinem Predigtverbot fügte In diesen Difteren-
Zn sah Huß späater den Beginn seliner Drangsale.

Da Wenzel über den Ungehorsam der Tre1l übrigen Universıiıtätsnationen,
der bayrıschen, der polnıschen und der sächsıschen, erzurnt WAar, hıelten die
Führer der hmischen Natıon, die WAar überwıegend, doch nıcht LLUL aus
Ischechen bestand, den Augenblick für gekommen, in dem S1€ das entschei-
en! Übergewicht erlangen können hofften. Ihre Führer bestimmten den
Könıig, das bisher bestehende Stımmengleichgewicht abzuändern, daß
Zukunft 1ın en Universitätsangelegenheiten dıe dre1i übrigen atiıonen NUrLr

eine, die böhmische aber dre1 Stimmen besitzen sollten. Als Vorbild dienten
hierbei dıe Statuten der arıser Unıhnyrersität. uch hier W ar Huß un den
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führenden Leuten der Böhmen BCWESCNH. Diese Izonnten siıch durchsetzen. Da
dıe Deutschen gelobt hatten, entweder das entsprechende Dekret VO I Ja-
1LLUATr 509 rückgäng1ıg machen oder das Land verlassen, OBßCHN Magıster
un: Studenten 1mM Laufe des Sommers VO  3 Prag fort. kın groher "leıl wandte
sıch nach der neugegründeten Leipzıiger nıversıtäat. Der Sieg der tschech1-
schen Gruppe wirkte ın 1r.  eıt vernichtend für ihre Hochschule, weıl
die Prager Unıiversıität damıt ihre internatıonale tellung einbuüßte.

Für Huß bedeuteten sSo. Kämpfe Uun: Erfolge jedoch 1ne Steigerung
se1INes ohnehın nıcht geringen Selbstgefühls. Daraus rkläart sich wohl, daß

11U.  w mit noch größerer Entschiedenheit für den iclıfismus, w1e ıhn
sah, eintrat. Auch täuschte sich Huß über seine eigene Lage. inko eCWaNnNn
nämlıch jetzt miıt seiner Parteinahme für Alexander die Kurıie für se1n
orgehen den Wıiıcliihsmus. ıne päpstliche VO Dezember

509 ıldete die Grundlage für se1n Auftreten die böhmische Ketzere1l
Sommer I410., Der Eınspruch der Unıiversität und gesondert noch einmal

Hussens sowl1e s1ieben weılterer Universitätsangehöriger hiınderten den Erz-
bischof nıcht daran, 1mM ofe des erzbischöflichen Palastes auftf dem Ta  1n
eine große Bücherverbrennung unternehmen. Am 15 Julı wurde über
Huß, se1lne eiahrten und alle, die ihre Wiclifschriften iıcht abgeliefert
hatten, der erzbischöfliche annn ausgesprochen. Wıe Huß damals agıtlerte,
mnag eine Szene beleuchten, dıe unls berichtet wiırd. Von der Kanzel der Beth-
lehemskapelle era sSo gerufen haben „Sjehe da, erfüllt ist dıe Prophe-
ze1ung, VO  ' der a VO  - 'Iaramo schreıbt, daß sıch 1m Jahre 1409 1ner
rheben wird, der das Evangeliıum, dıe Epistel un! Christ1 Glauben vertol-
CN wird. Es ist der Papst elbst, der neulich gestorben 1st SC exander

der auf seinen Eiselshäuten schreibt, der Erzbischof moge ichits Bü-
cher NUr verbrennen, und doch ist 1n ihnen viel Giutes enthalten.« Und
nachdem einıge Worte dazwıschen geredet, fuhr fort Sıehe, ich habe

dıe Beschlüsse des Erzbischofs appellıert und appellıere noch ber
WO. ihr MIr auıch anhängen?« Und das gesamte 'olk riet ıhm 1n tschechi1-
scher Sprache Wır wollen und hängen dır AIl< ‚ Es 1st Zeeıit«, fuhr Huß
fort, ıdaß der, welcher das (iesetz Gottes verteidigen wiıll, nach dem Beispiel
des alten Bundes sich mıt dem Schwert umgurte und sich bereit halte.c« **

Die Upposıtion der Wiıcliıfanhänger zeıigte sıch auch. darın, daß diese 1n
den folgenden en mıiıt grohbem Gepränge öftfentliche Verteidigungen
Wiclifscherer veranstalteten, be1i denen mıiıt Spott und ngriffen 11-
über dem Erzbischof nıcht gesSpart wurde. Jetzt intensivierte siıch der brief-
liche Verkehr miıt den englıs  en IC  en Obgleıch der Bevollmächtigte
Johanns dem Prager Erzbischof den Auftrag erteıilte, streng un:

1 3: In vulgarı SECETINONE Boh Doc. 405 Zatiert nach Johann Lose;th: aaQ,
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notfalls f  mit staatlicher Unterstützung die Neuerer vorzugehen, Wr

Huß zunächst noch 1n Sıcherheit, we1l dıe Königın, viele aus dem del des
Landes, dıie Universität un Prager Bürger iıhm standen. Bald aber erfolgte
seine Vorladung nach Rom Die (sönner Hussens versuchten, ıhm VO  — dieser
persönlichen Verantwortung in der des Löwen Dispens erwirken,
ohne Erfolg. Wegen Ungehorsams und hartnäckiger Verweıigerung se1nes
Erscheinens wurde VO  e dem Kardınal Colonna der Kirchenbann über Huß
Miıtte Februar I4I1I. Am 15 März wurde 1n fast allen Prager
Kırchen elerll: verkündigt. Bald wurde der ann auf den (GGemeinderat VO  -

Prag ausgedehnt und schließlich ber die SallZC ta| das Interdikt verhängt.
erdings blieb diese aßrege ohne Wiırkung. Die Ursache W alr iıcht NUur,
daß das 'olk entschieden auf der Se1ite VO  — Huß stand, sondern auch, daß das
Interdikt 1n der Zeeit des chismas völlıg entwertet worden WAäal, hatte doch
jeder der beiden Gegenpäpste jeweıls die Anhänger des anderen miıt dem
Interdıikt belegt, daß praktisch die gesamte Christenheit 1 Banne en
mußte äahrend noch es in der Schwebe WAärL, starb binko 28 Sep-
tember I411. Er rlehte nıcht mehr, daß sich dıe Opposıiıtion in Böhmen,
hıinausgehend über die Bekämpfung der Miıßstände 1n der mittelalterlichen
ırche, 1U  n das Papsttum selbst und dıe TNIZI bestehende Kirchen-
ordnung wandte.

Den nla ıldete ndırekt wıeder das Papstschisma. ann der
den Kırchenstaat VOTLT Angriffen des Könıgs Ladıslaus VO Neapel, eines
Parteigängers Gregors AXIIL., sichern und se1in Gebiet vergrößern wolte, rief
die Christe  eıt DA Kampfe auf. Den 'Teilnehmern diesem » Kreuzzuge«
und denen, die finanzıelle Beihilfe eisten würden, sollte Ablaß gewährt WeTl-

den Gegen diesen Ablaß un seine Verbreitung wandte sich Huß SCHNAUSO,
WwI1Ie ıclht neunundzwanzig a  re UuVOoO den Urbans VI —

gunsten eines » Kreuzzugs« Flandern protestiert hatte Er oIng weıt,
den Papst als Antichristen bezeichnen. Das wurde manchem der bisherigen
Kampfgefährten VO  —$ Huß gefährlıch. S1e wechselten auf dıe Gegenseıite,
darunter Stephan VO  v Palecz. Auch die theologische stellte sich

Huß Dre1i Männer adUus den unteren Schichten, die während eines
Gottesdienstes randaliert hatten, wurden verhaftet un hingerichtet. Schrift-
iıche und mündlıche Auseinandersetzungen zwischen Huß un seinen Geg-
NeIn folgten. Auf Betreiben seliner Wıdersacher wurde NU  - ın Rom 1m Juli
1412 der große Kıirchenbann über Huß verhängt. Eune zweıte erteıilte
die Weısung, Huß festzunehmen un dem Erzbischof oder dem
Bischof VO  3 Leitomischl übergeben. Die Bethlehemskapelle sollte dem
Erdboden gleichgemacht, Hussens Anhänger sollten exkommuntitziert un
nötigenfalls VOTLT die römische Kuriıe zitiert werden. atsa| erfolgte
Z Oktober ein Angrıft VO  3 Prager Bürgern auf dıe Kapele. Ihre Zerstörung
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gelang damals nıcht Sie stand bIs ZU Jahre 1756 Huß appellierte ein
allgemeınes Konzıil und1e1n Nachahmung eines Beıispiels, das Wiıclıt
erzählt, Jesus Christus als obersten Rıchter Eınem Wunsche des Könıgs
entsprechend, verlıef zunächst Prag, damıt dort wieder uhe eintreten
könne. 'Tatsächlich legte sich die Aufregung 1mM nıcht S1e wurde durch
Sendschreiben, die Huß seine Anhänger schickte, genährt. ])ieser selhbst
1elt sich zunächst in Oz| hradek be1 Aust! auf, ıhm der urgherr Asyl
gewährte. Hıer NnNutfzfe die eıt, seinen bedeutendsten Iraktat, De
Ecclesia, schreiben. Er muß eine ammlung Wiıclitscher Trıtten be1 sıch
gehabt haben; denn wel beutete regelrecht für dieses Werk AUS, De EC-
clesia und De Potestate a  ae en dieser schrı1  en Arbeit predigte
in der Umgebung. Hıer rhielt sich dıe Erinnerung seine pastorale Jätıg-
keıit besonders lebendig. Wenige a  e spater entstand 1n dieser Gegend die

Or als Zentrum der radıkaleren Hussıten. Prag suchte Hufß in
dieser Zeıt mehrfach auf, allerdings LE kurz und inkognito. Um näher
der Hauptstadt se1n, verlıeß seinen Zufluchtsort und gng
auf dıie Burg Krakowetz, die einem seiner nhänger gehörte. Hıer 1e
bıs seinem Aufbruch nach Konstanz.

Das Konzıl Konstanz sollte dıe Einheit der ırche herstellen und _

gle1 ihrer Reform diıenen. Dazu gehörte die Beseitigung der Ketzerelı.
Könıg Sigismund, dem der Einheit der Christenheit und der Kirche auch
AUS polıtischen Gründen lıegen mußte, hatte siıch schr das Zustande-
kommen emuüuht Er hatte O.  ann gedrängt, für den i An November
1414 erufen. Von den Verhandlungen miıt Huß CIs daß dadurch
die kirchlichen Streitigkeiten in Böhmen geschlichtet werden könnten und
der der Häresie VO  . dem an! B  IIN werde.

Huß selbst te in der S10N, daß durch seine Vorstellungen gelıingen
werde, dıie eform{ireunde VO seinen bzw Wiıclıifs een überzeugen.
esha brachte fertig vorbereıitete en P darüber, daß das Gesetz
Christi Z Regieren der ırche ausreiche, miıt auf das Konzıl Wenn auch
dem Könıiıg seine Abreise angekündıgt hatte un Hinzufügung der Worte
» Ich hoffe nıcht, daß ich miıch scheuen werde, Christus bekennen und
für seIn wahrhaftiges Gesetz, WEeNNn nötig is£: den 'Iod leiden«**, 1st
diese Redewendung bei Huß LUr als pathetisch interpretieren. Daß se1-
HE: Schüler Martın in Prag ein Testament zurückließ, gehörte den üblı-
chen Vorbereitungen einer solchen Reıise. Für deren Ausgang hatten
Huß und selne Freunde nach Kräften vorgesorgt. Er selbst brachte ein eug-
N1s des Inquisıtors 1kolaus mıiıt nach Konstanz, das dieser ihm 1n Prag aus-

gestellt hatte Danach hatte dieser » Bischot VO  I Nazareth« Huß als wah-

13 Franciscus Palacky: aaQ, 7 Orıg. lat.
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ren und atholiken befunden. Eınıgen hmischen Herren hatte der
Erzbischof wunschgemäß bestätigt, daß VO  3 keiner Häresie des Magısters
WI1Sse, allerdings VO  3 seiner Exkommuniıikatiıon durch den Papst Das allge-
meılne freundliche Eintgegenkommen, das uß während seiner Reise fand,
mußte ıhn 1n Sicherheit wliegen. Bezeichnend für seine Zuversicht, aber auch
für se1in Selbstgefühl ist, daß in allen Orten, Rast 1elt, al die Kır-
chentüren in deutscher und lateinıscher Sprache einen Aufrut folgenden In-
alts heften heß » Magıster Johannes Huß zieht eben hiler durch auf seinem
Wege nach Konstanz, dort den G]lauben bezeugen, den bis jetzt
bekannt hat, noch ekennt und, Gott will, bis den 'Iod bekennen wird.
Wıe 1mM anzCch eiche Böhmen durch ftentliche ns  äge und reıiıben
ekannt gemacht hat, dafß auf einer Kirchenversammlung des Prager Spren-
gels Von seinem Glauben echenscha: ablegen und VOTLT selinNner Abreise jedem,
der ihm W as vorzuwerten hätte, antworten WO.  €, macht auch 1n die-
SCr kaiserlichen ta ekannt falls ıhm Jjemand einen Irrtum oder 1ne Ket-
zerel vorwerfen ollte, moge der sıch Z ONZ1 rusten; denn dort 1st
Magiıster Johannes Huß bereit, jedem Gegenredner über selinen Glauben
Rechenschaft abzulegen.«*“ Zu em hatten 1m Auftrage des KöÖön1gs Wwe1
böhmische Herren tür seline Siıcherheit auf der Reise und während des Kon-
z1ls SOTg«enN. Ja der König hatte OB gewünscht, daß Huß 1in seiner Be-
gleıtung nach Konstanz gehen möge Warum Huß VO  —$ Nürnberg AdUS$ nıcht
weıter nach Speyer Sigısmund, sondern 1re. nach Konstanz SCZOBCH IsE:
1st iıcht 8a1 durchsichtig. Sigıismund vermutete ohl richtig, daß Huß sıch
damit ıne zusätzlıche Sıcherung verscherzt at;}9 Huß baute allzusehr auf
S1igısmunds Möglı  eıten, der iıhm Sicherheit und Schutz auf der Reıise SOWI1e
Verwendung tfür ein öftentliches Verhör zugesichert hatte Er hatte nıcht eiIN-
mal edenken, sich den Geleitsbrief des Königs VO 15 Oktober erst nach
Konstanz nachbringen lassen, ih November, Zzwel Tage nach
seinem Eintreffen, rhielt

Wohl echt hatte Huß be1 den brieflichen Berichten seine Freunde
über die freundliche Aufnahme bei den Deutschen hinzugefügt, habe keine
argeren Feinde als seine Landsleute in Böhmen Diıiese hoftften, Huß 1n Kon-
anz endgültig abtun können. Stephan VO  —3 ecCz hatte sıch schon ın Böh-
Inen miıt dem notwendiıgen Belastungsmaterial Hufß versehen. Er nahm
sofort nach seinem fast gleichzeitigen Eıintreftfen 1n Konstanz mıt anderen

I Petri de Mladenovic relatio de Hus Be1 Francıscus Palacky: aaO,
245 Orı1g. lat.

15 In einem tschechischen Schreiben Vom 16 März 1416 die böhmischen und
mährischen Herren geht Sigismund noch einmal darauf ein » WA  are |SC. Huß]
vorher Uns gestoßen un mıiıt Uns nach Konstanz gereist, hätte seine Sache
vielleicht einen anderen Ausgang SCNOMMEN. K Franciscus Palacky: aaQ, 610
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Hußgeghern Verbindung auf. Diese sorgten dafür, daß schon Tage nach
Hussens Ankunft ns  äge den Kirchentüren hingen, daß 112  — den
Ketzer und se1ine nhänger auftreten werde.

Nach s1ieben Monaten, dıie Huß ZU grohen eıl 1n Haft zubringen mußte,
W ar der Kampf entschieden. Die Gegner hatten den Sıieg CITUNSCNM., S1ıg1ismund
hatte Hulß preisgeben mussen, das <onzıl iıcht gefährden. Dem Kın-
trachtswerk opferte Huß.?}® 1eweılt dabe1i wirklich ein Versprechen g-
brochen hat, mıiı1ıt dem Huf1ß auch für den Fall, daß sich dem Urteil des
Konzıils ıcht fügen würde, sichere Rückkehr hat, ist umstritten.

Huß rfaßte PPSE allmählich dıe Gefahr, 1n der chwebte Doch als
sah, daß ıhn 1LLUT das Abschwören seiner Überzeugung hätte retten können,
da lernte CS, sich LLU.  - tatsächlıch M1t dem edanken des Martyrıums VCI-

machen. Er lehnte jeden Widerruf ab, se1 denn, werde A4US der
Heıilıgen Schrift eines Besseren elehrt. Die Berichte über seine etzten Tage,
seine Degradatıiıon qals Priester und dıe Hinrichtung sind erschütternd. Hıer

alles Allzumenschliche ab, W as Huß SONS Anstoß CITCSCN konnte,
Eıutelkeıt, Anmaßung, Maßßlosigkeıit. Nun W ar Huß 1Ur noch der Christ, der
für seine Überzeugung lıtt. Und jetzt oftenbarte sıch erst die Iragık, die mi1t
seinem Auftreten verbunden WAar. (Gerade die Männer des Konzıils, dıe NSst-
haft ıne Reform der Kirche Haupt und Gliedern besorgt und
dıe sıch seine Kettung bemühten, mußßten feststellen, daß das vergeblich
WAar,. S1e mußten erkennen, daß in der iırche ihrer Zeeit keinen atz gab
für dıe Gedanken, die dieser Magıster 1 wesentlichen in Anschluß
IC vertrat. Den Engländer hatte INnan entsprechend noch VOTL der Ab-
urtellung VO  j Huß verketzert. Das W ar Maı 1414 geschehen. Damıiıt
Wr das chicksal VO  — Huß besiegelt BECWESCNH.

elche Vorstellungen CS, dıe Huß AUuSs seliner Kıirche drängten” S1€
siınd 1im wesentlichen 1n seinem Werke De Ecclesia niedergelegt. Wıe Wiclitf
cah die ırche als die Schar der VO  3 wigkeıt her Prädestinierten. S1e
stellen den Leib dar. Das Haupt der iırche 1st nıcht der Papst, sondern alleın
Jesus Christus. Wohl sind der Papst und die Kardınäle die vornehmsten Jl1e-
der der ırche, doch NUur, WE S1Ee WIr. Christus tolgen. Wenn der Papst
dagegen irrt, darf InNnan ihm nicht olge eisten.

Zum e1l kehren entsprechende Meınungen 1n der Reformationszeıit wI1e-
der. Sınd WIr also doch. »ohne wIissen, alle Hussıten« » Scheiterte Huß
LLULTC eshalb, weıl hundert Jahre früh und un wenıger günstigen Um-
staänden gelebt hat als Luther?
16 In dem 1n voriger Anmerkung gen; Schreiben folgen spater die Worte

» Da dachten Wır, daß Wır in dieser Angelegenheıt nıchts weiter tun könnten;
auch durften Wır keın Wort mehr dafür einlegen, weıl sich das Konzıil
ganz aufgelöst haben würde.«
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icher hat 1ne gespielt, daß Begınn des Jahrhunderts der
en für ıne umstürzende Reform noch ıcht derart bereitet W al w1e
Begınn des 16 Jahrhunderts. Renaissance und Humanısmus mußten iıhn YST

auflockern Die Reformkräfte INn der ırche 1n Konstanz noch
stark, daß 1ne nnerkirchliche eIiorm 1m Bereich der Möglichkeit lag Auch

Huß damals der mächtige Mann, der iıhn schützen wußte Er besaß
keinen Landesherrn VO  } der Bedeutung und dem Format Friedrichs des We1-
SCIH. Andererseıts hatte iINnan Luthers Zeıt dıe Ere1ignisse VO Konstanz
VOTL Augen. Wenn vielleicht auch 11ULr ıne rfüindung ist, daß arl 52
in Worms geäußhert haben soll, WOoO nıcht ebenfalls schamrot werden w1e
sein Vorgänger 51g1smund, ware doch vorstellbar, daß diese Worte
gesprochen hat, iıcht NUr, we1l der Kaılser ethisch entsprechend hochstand,
sondern auch, weıl 112n sıch damals ın Erinnerung dıe Hussitenkriege
scheute, ein »zweıtes Konstanz« heraufzubeschwören.

Doch das es ist nıcht entscheiden:! Wesentlich ist etwas anderes. Luthers
un! Hussens AÄußerungen mögen mitunter ahnlich klingen, und INnas Pa-
allelen zwiıischen ihren Wegen geben. (3anz verschieden jedoch sind ihre
Ansätze. Luther wurde 7R Reformator gle1  sam wıder ıllen Er rang
zunächst alleın dıe Zentralfrage des 15  en Glaubens, w1e der SUN-
dige ens:! VOTLT dem heılıgen Gott estehen kann. Als iıhm hier dıe Antwort
geworden WAar, trieb ıhn VO  3 Stufe Stufe weiıter. SO entstanden seine
theologischen Erkenntnisse, und nahm auf seline Weise Stellung
praktisch-theologischen Fragen. SO wurde er A4Uus inneren Gründen ZU

Reformator. Huß dagegen ging VO  3 der Praxıs AUS, dıe ıhm verbesserungs-
bedürftig schıen. Er ließ sich aNrcBecN durch Wiclifs Reformgedanken. Daß

sıch dabei icht Rechenschaft VO  $ selinen theologischen Grundsätzen
hätte ablegen können, auch nıcht theologisch verantwortbare ıttel
anwandte und kaum realistische Vorstellungen VO  > seinen Zielen hatte, macht
iıh höchstenszReformer Davon ber gab VOTL und nach ıhm zahlreiche.
Eın Vorläufer des Reformators Martın Luther W ar damıt nıcht. icht
I1UL, weıl zwıischen Huß und den Hussıten difterenziert werden muß, können
WITr also Luther nıcht zustiımmen, daß WIr Evangelischen alle Hussıten selen.

ber wWenn auch Huß AUS$S inneren Gründen nicht die Aufgabe Martın
Luthers beschieden se1n konnte, mussen WIr iıh doch als ernsten Christen
ehren, der sich das Christsein, Ww1e verstand, es kosten ließ, und
der, als merkte, daß seine Zeıit dieses Christentum nıcht tragen konnte,
1im Vertrauen auf (sott dessentwillen, W as als Wahrheit erkannt hatte,
das Urteil dieser Zeıt auf sich nahm, getreu seinem Ausspruch »Suche die
Wahrheıt, höre die ahrheıt, lerne die ahrheıt, 16€| die ahrheıt, Sapc
dıe ahrheıt, alte die ahrheıt, verteidige die ahrheı bis ZU "Iode.«
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